
Nach wochenlanger Verharmlosung ist 

das fürchterliche Atom-Desaster in Fukus-

hima nun auf Gefahrenstufe 7 gesetzt wor-

den. Dies entspricht dem höchst mögli-

chen Niveau, um einen nuklearen Unfall 

zu klassifizieren und kommt bis heute nur 

dem in Tschernobyl von 1986 gleich, des-

sen Probleme bis heute ungelöst bleiben. 

Heute noch muss sich die 

Bevölkerung von Tscherno-

byl mit den Folgen der Ka-

tastrophe auseinandersetzen 

und die folgenden Generatio-

nen werden weiterhin den 

Preis in Sachen genetischer 

Missbildung, Tumore, Um-

weltschäden und Schäden für 

das ganze ökonomische und 

soziale System einer Region 

zahlen müssen. 

 

Fukushima ist überall! 

Das Gleiche gilt für Fu-

kushima und für Japan, aber 

nicht nur. Die ganze Welt – 

und auch wir, obwohl Japan 

in unserer Vorstellung weit 

entfernt liegt – wir alle sind 

von diesem Desaster betroffen, unabhän-

gig davon, was unsere Experten sagen. Ein 

nuklearer Unfall bringt über die direkten 

Opfer hinaus Folgen, die die Umwelt und 

die weltweite Bevölkerung belasten, und 

das für tausende von Jahren. Die Meere, 

die Luft und die Gewässer kennen keine 

Grenzen, sie folgen keiner gesellschaftli-

cher Logik, sie verschieben sich nach ihren 

Gesetzen und tragen die vergifteten Früch-

te unseres sogenannten Fortschritts über 

alle Kontinente mit sich. 

Mensch kann meinen, dass in der 

Schweiz der Zustand, der in Nordjapan 

feststellbar ist, nie eintreffen wird. Nie 

werden wir es mit einem Erdbeben und 

einem Tsunami zu tun haben, die ein 

Stück des Landes vollständig zerstören 

werden. Auf der ganzen Welt wiederholen 

die Befürworter der Atomenergie die ex-

treme Seltenheit des Ereignisses in Japan. 

In Kalifornien zum Beispiel haben die 

Experten nicht gezögert und behaupten, 

dass die hiesigen Kraftwerke ein Erdbeben 

mit dem höchsten Skalenwert überstehen 

können, und vergessen dabei, dass auch in 

Fukushima die Sicherheitsrhetorik genau 

dies behauptete. Die Experten mussten 

folglich feststellen, dass uns die Natur 

überraschen und weit über das gehen 

kann, was wir als vorhersehbar bezeich-

nen! Ja, weil die Natur heute und auch in 

Zukunft unberechenbar ist bzw. sein wird, 

unabhängig von unseren wissenschaftli-

chen Bemühungen, sie zu studieren und 

sie unseren Bedürfnissen unterzuordnen. 

 

Die Sicherheit, die es nicht gibt... 

Tatsächlich sind wir nicht in der Lage 

– und wir werden es auch nie sein – alle 

Risiken vorherzusehen, denen wir ausge-

setzt sind. Bei Katastrophen ist es gewöhn-

lich so, dass sie eintreten, weil sie nicht 

vorhersehbar waren oder ihr mögliches 

Ausmass unterschätzt wurde. 

Jetzt werden in allen bestehenden 

Kraftwerken in Eile «Sicherheits-

massnahmen» getroffen, um ihre Aktuali-

tät zu prüfen und bestehende Bauprojekte 

zu stoppen...bis die Wogen geglättet sind. 

Unabhängig von der Rhetorik der Sicher-

heitsmassnahmen, um Schaden an Perso-

nen, Natur und Sachen vorzubeugen oder 

im schlimmsten Falle einzudämmen, ist 

die Wahrheit, dass die Atomenergie eine 

Kraft ist, die – einmal entfesselt – nicht 

zurückgehalten werden kann. Früher oder 

später wird etwas Unerwartetes passieren. 

Die Frage ist nicht ob, die Frage ist nur 

wann. Die unmittelbaren und zukünftigen 

Risiken der Desaster von Fukushima und 

Tschernobyl sollten uns schon endgültig 

überzeugt haben, dass die menschlichen 

und sozialen Kosten eines Unfalls weit 

höher liegen als die Vorteile der Ausbeu-

tung des Uranatoms. Falls dies nicht ge-

reicht hat, fügen wir ein weiteres Beispiel 

hinzu, das nicht weniger heikel und be-

sorgniserregend ist: Die Lagerung des 

radioaktiven Abfalls. Wohin geht dieser 

Abfall? Welche Garantien geben sie uns, 

dass er tatsächlich in Sicherheit ist? Wie 

können wir überhaupt «Sicherheit» defi-
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nieren? Und – werden die Sicherheitspara-

meter einmal definiert – wer garantiert 

uns, dass sie eingehalten werden? Es gibt 

keine Garantien, dass alle ihren Pflichten 

nachgehen und dass der Müll an Orten 

gelagert wird, die uns und denjenigen 

nach uns nicht schaden können. Ausser-

dem können wir nicht davon ausgehen – 

das zeigen uns die aktuellen Ereignisse –, 

dass die Massnahmen ausreichen, um das 

mystische «Null Risiko» zu erreichen, 

auch wenn sie perfekt umgesetzt werden. 

Das Unvorhersehbare wird früher oder 

später eintreffen. Wir können dieses Risi-

ko nicht eingehen. Ohne zu übertreiben: 

Das Leben auf unseren Planeten steht auf 

dem Spiel. 

 

Der Kapitalismus, der Kern des 

Problems 

Diesen Besorgnissen stehen die Inte-

ressen derjenigen gegenüber, die sich für 

den Erhalt des herrschenden Systems der 

Energieproduktion und des Energie-

verbrauchs einsetzen. Es wird behauptet, 

dass ohne Atomenergie unser Lebensstan-

dard nicht erhalten werden könne; die 

einzige Alternative sei die Kontrolle des 

Konsums unserer Haushalte; wir alle 

müssten auf etwas verzichten oder aber 

mit schwerwiegenden Preiserhöhungen 

rechnen. 

Diese Argumente – die vorgeben, 

«vernünftig» zu sein – haben mehrere Zie-

le. Erstens geht es darum, uns als Kompli-

zen des Systems und somit mitverantwort-

lich fühlen zu lassen, um uns die Motivati-

on und die Entschlossenheit zu nehmen, 

gegen die Atomkraft zu kämpfen. Zwei-

tens wollen sie uns erpressen, indem sie 

uns sagen, dass der gute Zustand unseres 

aktuellen Produktions- und Wirtschafts-

systems, von dem unsere Arbeit und unser 

Einkommen abhängig sind, nicht ohne 

diese Energiequelle überleben kann. 

Dem setzen wir entgegen, dass der 

höchste Anteil des Energiekonsums von 

den Unternehmen kommt und nicht von 

uns; dass wir praktisch nie mitbestimmen 

können, was wir wie produzieren wollen; 

dass wir schliesslich nicht mitentscheiden 

können, was verbraucht wird. 

Der Kapitalismus – in seiner Logik der 

Profitmaximierung – ist gezwungen, stetig 

die Produktion von Waren zu steigern, 

unabhängig davon, ob diese Waren tat-

sächlich die realen Bedürfnisse der Men-

schen befriedigen. Nicht alles, was in die-

sem unvernünftigen Wirtschaftssystem 

produziert wird, ist absolut notwendig und 

verbessert unsere Lebensqualität. Im Ge-

genteil! Wir denken zum Beispiel an Ver-

packungen gewisser Waren, welche den 

Endpreis der Produkte belasten und öko-

nomische und ökologische Kosten verur-

sachen, auch für ihre Entsorgung; oder an 

die Produktion von Waffen, die das einzi-

ge Ziel haben, Leben zu zerstören.  

Dasselbe gilt für die Arbeit: nicht alle 

Arbeiten sind es wert, ausgeführt zu wer-

den. Es gibt einige, wie die Produktion 

von schädlichen oder nutzlosen Waren, 

die lieber aufgehoben werden, um unsere 

Tätigkeiten besser für die Befriedigung 

unserer tatsächlichen Bedürfnisse der Ge-

sellschaft zu verteilen. 

Wer uns sagt, dass der Atomausstieg 

wirtschaftlich nicht vertretbar ist, dem 

antworten wir, dass dieses ökonomische 

System ökologisch, menschlich und 

ethisch nicht tragbar ist. Hingegen ist es 

gegenüber der jetzigen und zukünftigen 

Menschheit unverantwortlich und krimi-

nell, die Atomkraft und das sie stützende 

wirtschaftliche und soziale System zu ver-

teidigen. 

Den sofortigen Atomausstieg zu for-

dern bedeutet für uns, gleichzeitig das 

kapitalistische Wirtschafts- und Sozialsys-

tem in Frage zu stellen, welches als einzi-

ges Ziel hat, das Kapital in Wert zu setzen 

und nicht die sozialen Bedürfnisse zu be-

friedigen. 

 

Kämpfen wir gegen die Atom-

kraft, kämpfen wir gegen den Kapi-

talismus! 

www.debat te .ch  

Abonniere d ie Debat te  

In unserem Lesezyklus befassen wir uns 

kritisch mit klassischen und neueren mar-

xistischen Texten. Die Auswahl der Texte 

findet gemeinsam statt und orientiert 

sich an den Bedürfnissen der Teilneh-

menden. Der Lesezyklus erfordert keine 

Vorkenntnisse und steht allen Interessier-

ten offen. Melde dich, wenn du Interesse 

hast! 
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B A S E L  

Gründen wir ein         

Aktionsbündnis! 

Wann und Wo: Montag, 30. Mai 2011, 

19:30 Uhr, Treffpunkt Restaurant Hir-

scheneck, Basel. 

Mit welchen Aktions- und Protestfor-

men können wir die Atomenergie wirk-

sam bekämpfen? Gemeinsam wollen wir 

Ideen sammeln, Pläne schmieden, Per-

spektiven erarbeiten. Alle Interessierten 

sind eingeladen! 
 

Z Ü R I C H  

Wie eine neue Bewegung 

gegen AKWs aufbauen? 

Wann und Wo: Donnerstag, 9. Juni 

2011 um 19:30 Uhr, Volkshaus Zürich 

(Gelber Saal). 

Diskussionsveranstaltung mit Hanspeter 

Gysin (Aktivist in den Bewegungen ge-

gen die AKWs Gösgen und Kaiseraugst) 

und einer Aktivistin von Menschenstrom 

gegen Atom. 

In den 1970er und 80er Jahren gab es in 

der Schweiz eine breit abgestützte, aus-

serparlamentarische Bewegung gegen 

Atomstrom, die mit der Verhinderung 

eines neuen AKWs in Kaiseraugst auch 

einen beträchtlichen Erfolg erzielen 

konnte. Die Katastrophe in Japan zeigt 

einmal mehr, wie dringend wir eine 

neue Bewegung gegen AKWs brau-

chen... 

Leisten wir Widerstand! 


